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heute, Uun: welche wahrscheinliche Rıchtung wırd S1E In den achtziger Jahren einschla-
gen?“” (13) Dıie Hrsg. sehen dabei ihren Versuch durchaus In eıner Linıe mıt
bisherigen Standortbestimmungen der Theolo 1e Dıie 19 Beiträge sınd auf Problem-
bereiche verteiılt. Im eıl werden Probleme Identität un! der Methode der Funda-
mentaltheologie ANSCHANSCNH. Der Beıitrag kommt VO  3 J.- Torell und 1St den „Neu-

Strömungen der Fundamentaltheologie in der nachkonziliären Periode“ (23—40)wıdmet. Im Anschlufß analysıert I’racy „Notwendigkeit und Ungenügsamkeit >  er
Fundamentaltheolo 1e  b (51—5 8) Latourelle zeichnet die charakteristischen Züge der
gegenwärtigen Fun amentaltheologie, iıhr „NCUC: Bıld“ bestimmen (59—84) Den
Abschlu{fß des Erstien Teıls bılden eflexionen VO  — Martını, dem Erzbischot VO
Maıland, ber die Stufen christlicher Reife 1n der Urkiche („Christliche Inıtıatiıon un:
Fundamentaltheologie”, Der eıl umta{ßrt die Probleme einer theologi-schen Hermeneutik. In dıie Problematıik führt eın Beitrag VO  a} Marle eın („Herme-neutıik un! Schrift“, 961 14) Dıie Frage ach der Beziehung VO  — „Geschichte und
Wahrheit“ wiırd VO  n de la )otterıe aufgegriffen 15—-139). Grech stellt sıch die Fra-
SC, Inwieweılt die Hermeneutıik einen Beitrag Zur Bewältigung der Probleme des tradı-
tionellen Iraktates De Chriısto legato (der historische Wert der Evan elıen, das mess1a-
nısche Bewußftsein Jesu, die christologischen Titel, Wunder und Au erstehung) lietfern
ann („Das christologische Problem un:! die Hermeneutik“, 141—170). Der un:
umfangreichste eıl 1St den Problemen der Christologie („Christologische 7Zu änge”),jedoch 1M Horizont der Fundamentaltheologie ewidmet. Diesen leıtet Til mı1ıt
einem Beiıtrag ber dıe Frage ach der Möglıch e1it einer phılosophischen Christologieein 173—-191). Martelet untersucht den Zusammenhang VO  3 Christologie un! An-
thropolo 1€e („Für 1ne christliche Genealo 1e des Menschen“, 193—212). C’itrını ENL-
wickelt Christozentrismus als krıitisc CS Arbeıts- un! Konstruktionsprinzıp des
theologischen Diıskurses In der Fundamentaltheologie SE Dıiıe „Beziehung ZWI1-
schen Altem un: Neuem Testament In Jesus Chrıistus”s analysıert Grelot.

Guuillet iragt ach dem „Zugang S AET. Person JesusaMiıt einem UÜberblick ber
„Die Auferstehung Jesu in der gegenwärtigen Problematik“ VO Ghiberti schlieflst
der eıl ab Der un:! letzte Teıl galt den ekklesiologischen Problemen In ftundamen-
taltheologischer Perspektive. Dulles schreıibt ber „Die Kirche Sakrament un!
Grundlage des Glaubens“ Ü Rahner führt ine „Beobachtung ber dıe
Situation des Glaubens heute“ s O0OS$S$S$ANO untersucht dıe Beziehung VO  3
„T’heologie und Religionen”S In eiınem höchst interessanten Beıtrag _-
sucht Frıes einıge Cur Aspekte des Kırchenbegriffs des I1 Vatikanıschen Konzıls
(„Kırche und Kirchen“, 379—396). O°Collins sucht un: entwickelt „Krıterien für die
Interpretation der Tradıtionen“ der Kıirche (397—41 1) Miıt einem nıcht mınder wich-
tigen un: bedeutsamen Beıtrag ber „Dıie Theologie gegenüber dem Lehramt“ VO

Alfaro7tindet der Sammelband einen würdigen Abschlufß Den meısten Be1i-
trägen 1St eine recht nützlıche Kurzbibliographie ZUu behandelten Thema angefügt.Eıne Autorenliste informiert knapp und präzıse ber Leben und Werk der einzelnen
utoren (5-11). Nıcht blof(ß dıe internatıonale Zusammensetzung der Autorengruppe,sondern mehr och die einzelnen Beiträge selber dokumentieren einen theologischenPluralismus 1n der gegenwärtigen Fundamentaltheologie (v 14) Der praktische Nut-
zen des Bandes lıegt VOTr allem In der ualıiıfizierten und assenden Intormation ber
den derzeitigen Problemstand In derqlatholischen Fundamentaltheologie, WeEeNnnNn uch
nıcht, Was ohl schwer möglıch ware, alle Fragen berücksichtigt werden konnten. In
Kürze wiırd ine englische Übersetzung (Paulıst Press, New York) und ine spanısche(Siguome, Salamanca) erscheinen. Groth PE
Göllner, Reinhard/Görtz, Heinz=Türgen/ Kıenzler: Klaus;,£Eın-ladung ZU Glauben. Vom Verstehen des Menschen ZU Verstehen des Glaubens. Frei-

burg—-Basel-Wien: Herder 1979 240
Unter den NCUETEN tundamentaltheologischen Entwürtfen, MNa  en denke wa
Bıser (Glaubensverständnis Grundriß einer hermeneutischen Fundamentaltheolo-

gıe  Ök ) Joest (Fundamentaltheologie), Knauer (Der Glaube kommt VO: Hören.
umeniısche Fundamentaltheologie) der Metz Glaube In Geschichte un: Ge-

sellschaft. Studien einer praktischen Fundamentaltheologie), dürfte sıch das vorlıe-
gende Buch bald einen hervorragenden Platz erobern. Es entstand N der theologi-schen Erwachsenenbildung der Erzdiözese Freiburg und 1St als Arbeitsbuch für theolo-
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iısch interessierte Laıen bzw für Studienanfänger der Theolo 1e gedacht. Die utoren
ühlen sich in besonderer Weıse dem theologischen Denken CS Bischofs VO Aachen,
Dr Klaus Hemmerle, verpfilichtet un! wollen der Offentlichkeit das zugänglıchchen, WOZU Hemmerle selber nıcht gekommen 1St. Eıne austührliche Eıinleitung (7-2macht den Leser mıt dem Anlıegen un der Methode des Buches Es gehteın Verständnıis des chrıistliıchen Glaubens un:! en Selbstverständnis, WCNN
INa  3 diesem gefunden hat. Dementsprechend lıe dem Buch eiıne doppelte Denkbe-
WCBUNg zugrunde: „Vom Verstehen des Mensc Z Verstehen des Glaubens“”,
WIC der Untertitel lautet; „Vom Verstehen des Glaubens Z Verstehen des Men-
schen“ (vgl S Hıer wiırd mıt der „anthropologischen Wende“ theologisch wiırklıch

gemacht! ber LICU das uch klingen INAaS, 65 erinnert doch uch Ite theolo-
gyısche Denkfiguren (z Augustinus: ‚Intellege, credas crede, ıntellıgas‘; Ser-

43,7-9/PL 38,257-258/; der Anselm VO Canterbury: ‚Fides iıntellectum
intellectus t1dem‘) Im Teıl, den Kapıteln L Dıe Fra ach dem

Menschen, Das relıg1öse Tun 1mM menschlichen Daseın, Religion un Relıgionen,
Das unterscheidend Christliche), wiırd daher e1mM Menschen ANSECSELZL. Das Kapsteht nıcht uUumsSsSONSL In der Miıtte des Buches 17—120); CS zeıgt die „Kehre“ der Funda-

mentaltheologie „Der Weg auf den Glauben stellt sıch 19888 als Weg au dem
Glauben heraus. Der Anfang dieses Zugangs geht VO Ereign1s (sottes aus un:
denkt VO dort her, w1e€e dieses Ereign1s begriffen werden mu($“ Damıt 1St das
Programm für den eıl des Buches, die Kapıtel 6—' (6 Dıie christliche Offenbarung,Dıie Frage ach Gott, Offenbarung durch Jesus Christus, Der christliche Glaube),angegeben. Aus dem Glauben heraus äfßt sıch die „Vorgeschichte“ des Glaubens €  e
lesen WwWI1e€e überhaupt EerSst als solche erkennen/verstehen: „Der Glaube deckt die Rıch-
Lung der Selbsttranszendenz des Menschen als Transzendenz auf Gott hin auf“ Dıiıe
Struktur der einzelnen Kapıtel äfßt eıne sorgfältig überlegte Dıidaktık erkennen. Vıer
Schritte werden unterschieden: die Situlerung des Themas, seiıne Durchführung,seiıne Veranschaulichung Beıispieltexten un: seiıne Zusammenfassung In Thesen
(vgl Das sıch lobenswerte Bemühen, deutsche Be rittf bılden, stöft allerdingsmanchmal seine Grenze; eine schwerftällige und NIC hne weıteres verständliıche
Bıldung 1St „beziehentlich“ tür „Beziehung stiftendes Denken (vgl 223) Hätte
Na  — datür nıcht eher auf den Begriff ‚relational“ zurückgreıfen sollen, das Wort
ohnehin schon In der theologischen Liıteratur finden ist? Dıie anfängliche Sorgfaltund Klarheit der Sprache WI1€e uch der Argumentatıion werden leider nıcht Sanz bıs
zu nde durchgehalten; gedrängt 1St die Darstellung der Überlegungen SC En-
de Natürlich 1sSt uch klar, da{fß INa  3 nıcht alle Probleme, die sıch stellen, greifenun behandeln kann ber 1n der heutigen Sıtuation hätte INa  — sıch ine stärkere Be-
achtung des Problems der Wahrheitssuche 1mM relig1ösen TIun SOWI1e der Konfessio-
nalıtät des Glaubens gewünscht. Zumal das letztere 1sSt Ja gerade heute keine unwichti-
C Frage, S1eE sıch 1n einer grundsätzlıch ökumenischen Sıtuation mıiıt aller Schärte
stellt. Groth S

Fischer, Klaus P./Schiedermair, Hartmut: Die Sache mıt dem Teufel.
Teufelsglaube und Besessenheit zeyıschen Wahn und Wıirklichkeit. Frankfurt/M
Knecht 1980 256 Goodman, Felicıtas D 9 Anneliese Michel UN: ıhre
Amonen. Stein Christiana 1980 306
Beide Bücher Bakandala das theologisch heute umstrittene Thema der Besessenheıiıt

un! A Exorzismus. Beide gehen aus VO dem „Exorzistenprozefß“ In Aschaffenburg
(1978), In dem Priester verurteılt wurden, die einer besessenen Studentin Exorz1s-
IN  — VOISCHOMMECN hatten, ber aut den ausdrücklichen Wunsch der Patıiıentin hın
keinen Arzt mehr hinzuzogen, obwohl Lebensgefahr bestand. Der Jurist, Proft. Dr. Jur.Schiedermaıir, stellt sıch Banz auf den Standpunkt des Landgerichts Aschaffenburgder Voraussetzung, da der medizinısche Experte mıiıt seıner Behauptung recht
hatte, da{fß die Kranke schon lan
Oratorianer Fischer

nıcht mehr zurechnungsfähig CWEESCIHI sel. Der
die heutige Anschauung ber Teutel Er äfßt

dessen Exıstenz gelten, versucht ihn 1m übrıgen ber zeichnen, dafß alles
Schreckhafte ach Möglichkeit verliert. Dıie ENILSCHENBESELZLE theologische Auffassung,
ach der sıch bei Besessenheit weder Krankheıt och ein rein arapsycholo-gisches Phänomen handelt, hält für nıcht mehr dıskutabel. Jedenfalls fo  3 rdert CI, da{fß
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